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(lutogene Sctiweissanlagen »
^fürwlrkl.
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Heber fcuerfid?ere ' Imprägnierung
ron ^(usftettungsbmtten,

Cl?eatern ec,
fcljreibt ber ßünigt. Sauinfpettor 3öenbt=Serlin in ber
„Sauroett":

infolge beS SranbeS beS 9Bol>Xtätigfeit§ba§ar§ in
iparté am 4. ÜDßai 1897 unb ber SernidStung ber Ser»
tiner figgieneauSfießung ift bie Stufmerffamïeit bér
ïecE)ttifer unb ©tjemit'er befonberS auf bie fjrage hinge»
tenft roorben, mie bie prooiforifdfen auS teidjt entjünb»
[ictjem fjohe errichteten unb oft mit leisten ©eroeben
betonierten Sapr» unb StuSfießungSbauten cor fdpteßer
.Sntflammung gefdjütjt roerben tonnen. ©er Sranb ber
SMffeler StuSfteßung, roetetjer in roenigen Sagen SJßißi»

oijen an ©elbroert oeraichtete, tjat bie ^rage beS @d)ut;eS
berartiger Sauten burdj Imprägnierung roieber attuett
roerben taffen.

©er StöirtungSroeife ber QmprägnierungSmittet befielt
bartn, eine ©ntftammitng brennbarer ©toffe unb eine

jjortpftanpng beS ffeuerS p oertjinbern. ©agegen oer*
tjinbern fie nietjt ein ©tüt)enbroerben unb aßmähtictjeS
$erfot)Ien ber imprägnierten ©egenftänbe an ben nom
ffeiter getroffenen ©teilen. QebeS organifetje ©ebilbe
Reibet bei beftimmten fpitjegraben in trodener ©eftit»"
letton ©afe ab, bis reine, rtid)i oergeljenbe Jtotjte prüch
Bleibt, ©iefer Sorgang tann auch burch fein jjmpräg»
nierung§mittel gehemmt 'roerben, fie motten nur burd)
Seimifdjung indifferenter ©afe eine ©niftammung ber
®efiiltation§probutte oerhinbern,

®iti gutes $mprägnierungSmittet muff fotgenben 3ln=
forbetungen genügen : @S muff bal imprägnierte organifetje
©ebitbe in ber oorftefjenb erläuterten Strt unb Sfßeife
feiterftcher machen. ©I muf fo bauerhaft fein, bafj feine
®irtüng§roeife burdj bie ßeit, atmofptjärifc^e ©inftüffe
wer medjanifdje ©inroirtungen, roie ©töfje unb 9teibung,
Mtf)t beeinträchtigt roirb. 2tud) barf es SDßinetal» unb
Ww5enfarben, baS Stulfetjen, ben ©tanj unb bie ©e»

jepeibigfeit oon ©eroeben nidjt oeränbern. ©I ift p»
Äben, baff eS tein imprägnierungSmittet gibt, roetdjeS
l'tt) jur Imprägnierung alter organif'djen ©toffe: -$otj,
üeroebeforten, Rapier u. bergt, gleich 9h* eignet, nielmetjr
P lebel Imprägnierungsmittel, je nad) feiner ßufammen»
kpttg, bei einzelnen organifdjen ©toffen eine, gute 2Sirt>

wätjrenb eS an anberer ©teile nicht oerroenbbar ift.
,8ong unb befdjroertich ift ber SBeg geroefen, bis

jPtgermafjen brauchbare imprägniernngSmittet tjerge»
Wt toorben finb. ©enn auS ber großen 3at>t oorge»
7. 9^er SDßittet mufften alte biefenigen ©al§e auSge»

Kpben roerben, roetdje oiet Äriftattroaffer enthatten, ba

p wSfetbe altmätdid) an bie Suft abgeben unb fid) in

m
uf ^iftäubenbeS ißutoer oerroanbetn, ferner aße ©aße,

unie mit totjlenfäure unlösliche Serbinbungen bilben,
f? 'bie in ihnen enthaltenen ©äuren gegen bie ßolflen»
Li1°'^ Suft eintaufd)en, bemna^ freie ©äuren ent=

3r„x imprägnierten ©egenftänbe angreifen,
a j roet^e nur in fonjentrierten Söfungen

mmenftcher roirten, bergen bie ©efatjr in fidj, ba^ auS

©rfparniSrüdfidjten ungenügenb fonjentrierte Söfungen
Serroenbung finben. ferner hüben niete fonft brauch»
bare ©atje roenig Slffinität .p ben ©eroeben unb fpolj,
müffen baher mit Sinbemittetn, Seim ufro. gemif'dit roer=
ben, rooburd) ein Seit ihrer SBirfung roieber aufgehoben
roirb. Sttte ©atje, bie hpjg^offopifch finb, finb non norn=
herein auSjiifchtie^en, ba fie bie imprägnierten ©egen»
ftänbe feud)t mad)en. Imprägnierung geeignet haben
fid) baher nur bie oerfd)iebenen SBaffergtaStöfungen,
Sorate unb Stm-moniatfatje gezeigt.

f}n ber ?ßraji§, inSbefonbere pm ©dju^e non Sheater»
beforationen, finben nachftetjenbe Imprägnierungsmittel
nod) Serroenbung:

" ©aS Imprägnierungsmittel ber Sheatermaterei ffranj
©djutj, Sertin, beftehenb auS Sorfäure, Soraj, fd)roefet»
fäurem Stmmoniaï unb Sitterfatj in Sffiaffer getöft. ^n
biefe Söfnng roirb bie Seinroanb eingetaucht unb 25
SJiinuten barin betaffen. ®ie Seinroanb roirb nad) ben

Serfudjen ber Serliner ffeuerroehr hie^burdj fdjroer ent»

ftammbar. •:

iRicoteitin, erfunbert nom Sheatermeifter. 9ticoteit,
Sertin, roirb erroärmt mit roeichen Surften auf bie ®ef0=
rationen aufgetragen. ®a bie gute dBirtüng beS 3(n=

ftcich§ ta erfter Sinie non ber ©orgfatt beS Stuf»

tragen! abhängt, fo finb mit biefern $mprägnierungS'=
mittet non ber Serliner jjeuerroehr bei ben neranftatteten
Serfudjen nicht gleichmäßige Sefuttate erhielt roorben.
Stud) foß Scicoteitin bie Söirtüng ber ffarben beeinträd)»
tigen unb ein tei^teS Stbptatjen berfetben nerantaffen.

SOßinuthin, erfunben non ber ete!troted)nif'chen ffabrit
^ermann Silinutt), Sertin, befiehl auS fchtnefelfaurem Stm»

monium, Sorar, Sorfäure unb ©extrin. ©iefe ©toffe
finb in fiebenbem SBaffer p töfen unb jroar finb auf
1 kg fertigen $euerfd)uhftuibS 6 kg Söaffer ju rechnen,
©ine ähttadje ^ufawwienfehang roeift bie feuerfid)ere
©tangfiärfe ber pirrna auf. SOßinuthin hat ftcfj ebenfaßS

nach ben Serfudjen ber Serliner geuerroehr beroährt.unb
roirb non ber betannten girma für Sheaterbeïorationen
Saradj & ©0. oerioenbet.

Adolf Wildbolz
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Ueber feuersichere Imprägnierung
von Ausstellungsbauten,

Sl?eatern ec»

schreibt der Königl. Bauinspektor Wendt-Berlin in der
„Bauwelt":

Infolge des Brandes des Wohltätigkeitsbazars in
Paris am 4. Mai 1897 und der Vernichtung der Ber-
liner Hygieneausstellung ist die Aufmerksamkeit der
Techniker und Chemiker besonders auf die Frage hinge-
lenkt worden, wie die provisorischen aus leicht entzünd-
lichem Holze errichteten und oft mit leichten Geweben
dekorierten Bazar- und Ausstellungsbauten vor schneller
Entflammung geschützt werden können. Der Brand der
Brüsseler Ausstellung, welcher in wenigen Tagen Milli-
oven an Geldwert vernichtete, hat die Frage des Schutzes
derartiger Bauten durch Imprägnierung wieder aktuell
werden lassen.

Der Wirkungsweise der Imprägnierungsmittel besteht
darin, eine Entflammung brennbarer Stoffe und eine
Fortpflanzung des Feuers zu verhindern. Dagegen ver-
hindern sie nicht ein Glühendwerden und allmähliches
Verkohlen der imprägnierten Gegenstände an den vom
Feuer getroffenen Stellen. Jedes organische Gebilde
scheidet bei bestimmten Hitzegraden in trockener Destil-
lation Gase ab, bis reine, Nicht vergehende Kohle zurück-
bleibt. Dieser Vorgang kann auch durch kein Jmpräg-
nierungsmittel gehemmt 'werden, sie wollen nur durch
Beimischung indifferenter Gase eine Entflammung der
Destillativnsprodukte verhindern.

Ein gutes Imprägnierungsmittel muß folgenden An-
sorderungen genügen: Es muß das imprägnierte organische
Gebilde in der vorstehend erläuterten Art und Weise
smersicher machen. Es muß so dauerhaft sein, daß seine
Wirkungsweise durch die Zeit, atmosphärische Einflüsse
oder mechanische Einwirkungen, wie Stöße und Reibung,
mcht beeinträchtigt wird. Auch darf es Mineral- und
Manzenfarben, das Aussehen, den Glanz und die Ge-
ichmeidigkeit von Geweben nicht verändern. Es ist zu-
Weben, daß es kein Imprägnierungsmittel gibt, welches
M zur Imprägnierung aller organischen Stoffe: Holz,
Gewebesorten, Papier u. dergl. gleich gut eignet, vielmehr
hat Kes Imprägnierungsmittel, je nach seiner Zusammen-
ichung, bei einzelnen organischen Stoffen eine gute Wirk-
W, während es an anderer Stelle nicht verwendbar ist.

.àng und beschwerlich ist der Weg gewesen, bis
Mgermaßen brauchbare Imprägnierungsmittel herge-
M worden sind. Denn aus der großen Zahl vorge-

M^wer Mittel mußten alle diejenigen Salze ausge-
IsM werden, welche viel Kristallwasser enthalten, da

dasselbe allmählich an die Luft abgeben und sich in

m
^àbendes Pulver verwandeln, ferner alle Salze,

etche mit Kohlensäure unlösliche Verbindungen bilden,
die in ihnen enthaltenen Säuren gegen die Kohlen-

î Jk vor Luft eintauschen, demnach freie Säuren ent-

N J^welche die imprägnierten Gegenstände angreifen,

klà welche nur in konzentrierten Lösungen
^enficher wirken, bergen die Gefahr in sich, daß aus

Ersparnisrücksichten ungenügend konzentrierte Lösungen
Verwendung finden. Ferner haben viele sonst brauch-
bare Salze wenig Affinität zu den Geweben und Holz,
müssen daher mit Bindemitteln, Leim usw. gemischt wer-
den, wodurch ein Teil ihrer Wirkung wieder aufgehoben
wird. Alle Salze, die hygroskopisch sind, sind von vorn-
herein auszuschließen, da sie die imprägnierten Gegen-
stände feucht machen. Zur Imprägnierung geeignet haben
sich daher nur die verschiedenen Wasserglaslösungen,
Borate und Ammoniaksalze gezeigt.

In der Praxis, insbesondere zum Schutze von Theater-
dekorationen, finden nachstehende Imprägnierungsmittel
noch Verwendung:

Das Imprägnierungsmittel der Theatermalerei Franz
Schulz, Berlin, bestehend aus Borsäure, Borax, schwefel-
saurem Ammoniak und Bittersalz in Wasser gelöst. In
diese Lösung wird die Leinwand eingetaucht und 25
Minuten darin belassen. Die Leinwand wird nach den
Versuchen der Berliner Feuerwehr hierdurch schwer ent-
flammbar. '

Nicoleitin, erfunden von: Theatermeister Nicolèit,
Berlin, wird erwärmt mit weichen Bürsten auf die Deko-
rationen aufgetragen. Da die gute Wirkung des Un-
strichs hierbei in erster Linie von der Sorgfalt des Aus-
tragens abhängt, so sind mit diesem Jmprägnierungs-
Mittel von der Berliner Feuerwehr bei den veranstalteten
Versuchen nicht gleichmäßige Resultate erzielt worden.
Auch soll Nicoleitin die Wirkung der Farben beeinträch-
tigen und ein leichtes Abplatzen derselben veranlassen.

Minuthin, erfunden von der elektrotechnischen Fabrik
Hermann Minuth, Berlin, besteht aus schwefelsaurem Am-
monium, Borax, Borsäure und Dextrin. Diese Stoffe
sind in siedendem Wasser zu lösen und zwar sind auf
1 KZ fertigen Feuerschutzfluids 6 Wasser zu rechnen.
Eine ähnliche Zusammensetzung weist die feuersichere

Glanzstärke der Firma auf. Minuthin hat sich ebenfalls
nach den Versuchen der Berliner Feuerwehr bewährt.und
wird von der bekannten Firma für Theaterdekorationen
Baruch à Co. verwendet.
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Segnotitb ber Segnoti©=©o. p Trieft befielt auS

©blormagneftum, roelcEjeê p 20% in ©üfjroaffer getöft
roirb. @§ empfiehlt (ici) bauptfä©tt© pm 9Xnftricf) ber
bötjernen bübnente©nif©en ©egenftänbe unb bat ft©
na© Verfu©en ber berliner geuerroebr äbnti© raie
©aritfct)inanftrict) — ftetje unten — beroäbrt. •

IRicEjt allein für Tbeaterbetorationen, fonbern für alte
fonftigen Vau^roede oerroenbbar finb bie nactjftetjenben
Littel, roet©e infolge richtiger ©emif©er gufammenfetpgg
größere Verbreitung gefunben haben:

©ponapt ber girma oon Vaerte & ©ponaget, Ver»
tin, ift ein 2BaffergtaSfarbenanftri©. ®en garben finb
Stiefelfäure unb 2Ittatien in einem berartigen Verhält»
niffe pgefetg, baff bie Sllfatien genügen, bie Stiefelfäure
aufjitfdjlie^en. ®er 2tnftri© mit SBaffergtaS mirb roefent»
tid) fefter, menn man e§ mit Katt ober ©©roerfpat in
Verbinbung„ bringt. ®er fi© bitbenbe ïiefelfaure Statt
refp. ïiefelfaure Varpt ift unlöSti© unb ma©t ben 2ln=

ftri© roelterbeftänbig. S£uc£) biefer 2tnftri© tjat fi© na©
ben Verfugen ber berliner geuerroebr at§ ftammenfictjer
erroiefen.

®r, ißtönniS ©taSpmentfarben, oertrieben oon ben

garbenfabriten ©ehr. Semm, Verlin, beben fict) bei ben
Vranboerfu©en ber Vertiner geuerroebr ats f©roer ent»

ftammbar erroiefen.' Stuct) bie im 3Jlaterial»ißrüfungSamte
ber König!. Te©nif©en Spo©f©ute Verlin oorgenommenen
Prüfungen beben bie SßiberftanbSfäbigfeit gegen geuer
befiätigt. ®ie garbt'örper enthalten größere SOÎengen
eines na© befonberem. Verfahren b^rgeftettten gemehtS.
©ie roerben mit ©taSfirniS, einer Sftobififation be§

SBaffergtafeS, angerührt. SBaffer barf ben färben nicht
pgefetg roerben.

gmprägnierungSoerfabren nach ©rnft Vrintmann,
Vertreter in Verlin 21. SBinbotff. ®iefe Imprägnierung
finbet bauptfäcE)tic£) bei £>oh$ Vermenbung. ®ie p tränten»
ben |)ötjer roerben perft getroetnet, bann luftteer ge»

macht unb in Steffeln in jroei getrennten Operationen
mit ber gmprägnierftüffigteit geträntt. ®ie gmpräg»
nierung gebt baber bis auf ben Sîern beS |jot$eS buret).

®ie gmprägnierftüffigteiten enthatten t)auptfäct(Iic£) Statt»
unb 2tmmoniatbeftanbteite. ®ie bei ber Staiferticben
äßerft in Stiel angeftettten Verfu©e ergaben ein reetjt
günftigeS Dîefultat. ©S tourbe glammenfi©erbeit feftge»
ftettt. atueb mirb baS §otj fäutniSroibrtg unb härter
bur© bie Imprägnierung. ®ie VearbeitungSfäbigteit beS

•gjotjeS teibet nicht.
®aS gttbrafit mürbe früher oon g. o. Vucbba in

9?efra©=VenSberg pertrieben, neuerb in gS führt berfetbe
infolge einer abgef©loffenen Vereinigung nur noch ©ant»
f©in. SetgereS ift erfunben oom ©betniter ©onrab
©antfeb, 9Jlün©en, unb tourbe biëî)et: burch bie ®eutf©e
©antf©in»©efellf©aft, Vertin, bergeftettt. ®en Uebetftanb,
baff nach Imprägnation mit 2tmmoniumfutfat — Kar»
bonat — baS fpotj in feuchter Suft äßaffer aufnimmt
ttnb biertureb eine ®eroi©tSpnabme oon 10—13% er»

fährt, fuebt ©antfeb babureb p oerminbern, baff er baS

auf eine Temperatur bis 60® C p ertoärmenbe £)oIs mit
einer t'auftif©eS 2lmmoniat entbaltenben ©emifbhtöfung
oon 2tmmoniumborat unb 2tmmoniumfutfat bebanbelt.
^Sterbur© erreicht er, mie pbtrei©e Vranboerfuche ber
m e©an i f© » te©nif©en Verfu©§anfiatt p ©bartottenburg,
ber Verliner geuerroebr unb anberer Vebörben erroiefen
haben, einen recht erheblichen fyeuerfdiup, meteber gteiclj»
geitig mit einem ©dp© beS £>otgeS gegen gäutnis oer»
tnüpft ift. 2tu© ift ber erreichte glommen» unb gäut»
niSf©ut5 ei« giemtirf) lange anbauernber, ba bie oer»
menbeten ©atje 2tmmoniumfutfät unb 2lmmomumborat
febr beftänbige Verbinbungen finb. ®a§ imprägnierte
tpotj ift nicht ftärfer bpgvoffopif© mie geroöbnti©eS «grofj,

ba meber 2tmmoniuriiborat no© reineS 2lmmoniumfutfüt
bggroffopif© finb. SBegen ber guten fprttfungSjettgniffe
mar gantf©inierteS fpo-g in Vertin im gat)te 1904 p
föerfiettung oon feuerfieberen Türen, oon ©runbbreüetit
für etettrif©e ©©attungen, pr g(utfi©eren llm.t)'üttung

eiferner Vaut'onftruttionen,- p ünoerbrennti©en guff,
höben, p feuerfi©eren 2tbf©lüffen unb ©©atungen in

Vobenräumen pgetaffen roerben. ®tefe ©ene©migung

mupe im gabre 1905 roieber rüdgängig gema©t met»

ben, ba in ber fßrajttS ber ttmfianb p f©ioeren Vebenten

Veranlaffung gegeben b<© baf] bie Verroenb'ung rot»

f©riftSmäf3tg gantf©tnierter ^)öfjer äu^erti© ni©t ertenn»

bar ift unb ben reoibierenben Veamten jeber 9tnt)dtt pt
pr Veurteitung fehlt, ob in ' bem einzelnen gatte ben

bau» unb fenerpotigeiti©en 9tüdfi©ten in auSrei©enbem

Stta^e genügt ift. gur gmprägnierung oon Tb'eateo

betorationen ift ©antf©in na© roie oör pgetaffen, b»

hier eine fa©gemä|e Kontrotte unb 2tbftempetung bur©

bie geuerroebr ftattfinbet, au© bur©-ißrobeoerfu©e mit

-ber SÖtlampe bie ®etoratio.nen tei©t auf ihre ©ntftamm»

b'arteit bin geprüft roerben tonnen. 2tu© roirb e§ aß

geuerf©ubmittet für .giogfonftruttionen pgetaffen, ein

gtei©roertiger ©rfab für $ut) ift aber ber @antfc£)inatr

ftri© ni©t. Veim erften 2tnftri© ift ©antf©in peimal

aufptragen. Vei ©rneuerung beS 2tnftri©eS, ruet©e

minbeftenS atte brei gabre borpnehmen ift, genügt ein

einmaliger 2tnftri©.

©in bebeutfameS. VerroenbungSgebiet ber %mpräg=

nierungsmittet haben mir bereits eingangs erroäbnt. Sie

finb au^erorbentti© geeignet pr @i©erung tiötprner

2tuSftettungSbauten. 2tu© tonnen bie oieten ©toffbe»

fpannungen unb betoratioen 2tuSf©müdungen bur© gahneti,

®raperien u. bergt, in roirtfamer Sffieife bur© gmpräg»

nierung oor fei©ter ©ntftammung gef©üp roerben.

©erabe bei ben nur turje geit ftetjen bteibenben 2lu§»

-fieltungSbauten tonnen bie gmprägnierungSmittel fo re©t

©re guten @igenf©aften entfalten, ba fie bie geträntten

©toffe im 2tu§feben ni©t oeränbern unb ©o Iwupt»

mangel, bas altmäbti©e 3ta©Iaffen ber 2öirtung, bei ber

turjen. ®auer ber 2luSfteltungSbauten ni©t in ©rf©ein=

ung tritt. Vei bauernb hefteten bteibenben Sï'oirftruf»

tionen ift ein @©ut) bur© Vobrputj ober bergt, ootp
geben. ®aS raf©e Umfi©greifen beS geuerS in ber

Vrüffeter SßettauSftettung märe alter 3Baf)rfcf)einti©frtt

na© ni©t eingetreten, roenn bie 2luSftettungSbauten int'

prägniert roorben mären. ®a au© bie Koften fi© trieb

riger ftetten ats bei 2lnroenbung anberer ©©ugwittet,

fo finb bie gmprägnierungen für biefe groede nur P

empfehlen.

©in anbereS auSgebetpteS 2lnroenbung§gebiet erf©(%

fi© ihnen in ben Theatern. ®ie Votijeioerorbnung ©er

bie bauti©e 2tntage oon Theatern ufro. oom gabw 188t

oertangt, ba© bie ®etorationen entroeber unoerbrenmt^

fein müffen ober auS f©roer entflammbaren ©toffen

bergeftettt roerben. ®ie f©roere ©nlftammbarfeit rann

bur© bie pletg ermähnten gmprägnierungSarten erretf

roerben. gta© ben in Vertin geltenben Vorf©riften F
®etorattonen bürfen nur fot©e gmprägmerung§mt»w
oerroenbet roerben, bie oom Königli©en SJtateriatprüftwr
amte in ©ro^=Si©terfetbe unterfu©t unb für auSreig)m

era©tet roorben finb. ®ie gmprägnierungen müffen unter

2tuffi©t eines Veamten ber geuerroebr ausgeführt
ben. ®ie imprägnierten ©egenftänbe roerben awW

geftempett. 2tttfäbrli© finb biejenigen im ©ebraua) '

finbti©en ®etorationen, beren gmprägnierung äßer a

ein gabr ift, einer ißrüfung p untergeben., gä®
ungünftig auS, fo finb bie ®etorationen neu p t»'rtg
nieren. Unter ®etorationen finb ni©t nur Vo©%'
SMiffen, ©offitten, |)interhänge, Vorfab» unb ff"!
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Legnolith der Legnolith-Co. zu Trieft besteht aus
Chlormaqnesium, welches zu 20°/o in Süßwasser gelöst
wird. Es empfiehlt sich hauptsächlich zum Anstrich der
hölzernen bühnentechnischen Gegenstände und hat sich

nach Versuchen der Berliner Feuerwehr ähnlich wie
Gantsch inanstrich — siehe unten — bewährt. -

Nicht allein für Theaterdekorationen, sondern für alle
sonstigen Bauzwecke verwendbar sind die nachstehenden
Mittel, welche infolge richtiger chemischer Zusammensetzung
größere Verbreitung gefunden haben:

Sponazol der Firma von Baerle «à Sponagel, Ber-
lin, ist ein Wasserglasfarbenanstrich. Den Farben sind
Kieselsäure und Alkalien in einem derartigen Verhält-
nisse zugesetzt, daß die Alkalien genügen, die Kieselsäure
auszuschließen. Der Anstrich mit Wasserglas wird wesent-
lich fester, wenn man es mit Kalk oder Schwerspat in
Verbindung^ bringt. Der sich bildende kieselsaure Kalk
resp, kieselsaure Baryt ist unlöslich und macht den An-
strich wetterbeständig. Auch dieser Anstrich hat sich nach
den Versuchen der Berliner Feuerwehr als slammensicher
erwiesen.

Dr. Plönnis Glaszementfarben, vertrieben von den
Farbenfabriken Gebr. Lemm, Berlin, haben sich bei den
Brandoersuchen der Berliner Feuerwehr als schwer ent-
flammbar erwiesen." Auch die im Material-Prüfungsamte
der Königl. Technischen Hochschule Berlin vorgenommenen
Prüfungen haben die Widerstandsfähigkeit gegen Feuer
bestätigt. Die Farbkörper enthalten größere Mengen
eines nach besonderem. Verfahren hergestellten Zements.
Sie werden mit Glasfirnis, einer Modifikation des
Wasserglases, angerührt. Wasser darf den Farben nicht
zugesetzt werden.

Jmprägnierungsverfahren nach Ernst Brinkmann,
Vertreter in Berlin A. Windolsf. Diese Imprägnierung
findet hauptsächlich bei Holz Verwendung. Die zu tränken-
den Hölzer werden zuerst getrocknet, dann luftleer ge-
macht und in Kesseln in zwei getrennten Operationen
mit der Jmprägnierflüssigkeit getränkt. Die Jmpräg-
nierung geht daher bis auf den Kern des Holzes durch.
Die Jmprägnierflüssigkeiten enthalten hauptsächlich Kalk-
und Ammoniakbestandteile. Die bei der Kaiserlichen
Werft in Kiel angestellten Versuche ergaben ein recht
günstiges Resultat. Es wurde Flammensicherheit festge-
stellt. Auch wird das Holz fäulniswidrig und härter
durch die Imprägnierung. Die Bearbeitungsfähigkeit des
Holzes leidet nicht.

Das Jnbrasit wurde früher von F. v. Buchha in
Refrath-Bensberg vertrieben, neuerdings führt derselbe
infolge einer abgeschlossenen Vereinigung nur noch Gant-
schin. Letzteres ist erfunden vom Chemiker Conrad
Gantsch, München, und wurde bisher durch die Deutsche
Gantschin-Gesellschaft, Berlin, hergestellt. Den Uebelstand,
daß nach Impregnation mit Ammoniumsulfat — Kar-
bonat — das Holz in feuchter Luft Wasser aufnimmt
und hierdurch eine Gewichtszunahme von 10—13°/o er-
fährt, sucht Gantsch dadurch zu vermindern, daß er das
auf eine Temperatur bis 60° 0 zu erwärmende Holz mit
einer kaustisches Ammoniak enthaltenden Gemischlösung
von Ammoniumborat und Ammoniumsulsat behandelt.
Hierdurch erreicht er, wie zahlreiche Brandversuche der
mechanisch-technischen Versuchsanstalt zu Charlottenburg,
der Berliner Feuerwehr und anderer Behörden erwiesen
haben, einen recht erheblichen Feuerschutz, welcher gleich-
zeitig mit einem Schutz des Holzes gegen Fäulnis ver-
knüpft ist. Auch ist der erreichte Flammen- und Fäul-
nisschutz ein ziemlich lange andauernder, da die ver-
wendeten Salze Ammoniumsulsat und Ammoniumborat
sehr beständige Verbindungen sind. Das imprägnierte
Holz ist nicht stärker hygroskopisch wie gewöhnliches Holz,

da weder Ammoniumborat noch reines AmmoniumsM
hygroskopisch sind. Wegen der guten Prüfungszeugnisse

war gantschiniertes Holz in Berlin im Jahre 1904 M
Herstellung von feuersicheren Türen, von Grundbrettern
für elektrische Schaltungen, zur glutsicheren Umhüllung
eiserner Baukonstruktionen, zu ünverbrennlichen Fuß
böden, zu feuersicheren Abschlüssen und Schalungen in

Bodenräumen zugelassen worden. Diese Genehmigung

mußte im Jahre 1905 wieder rückgängig gemacht wer-

den, da in der Praxis der Umstand zu schweren Bedenken

Veranlassung gegeben hat, daß die Verwendung vor-

schriftsmäßig gantschinierter Hölzer äußerlich nicht erkenn-

bar ist und den revidierenden Beamten jeder Anhält zur

zur Beurteilung fehlt, ob in ' dem einzelnen Falle den

bau- und feuerpolizeilichen Rücksichten in ausreichendem

Maße genügt ist. Zur Imprägnierung von Theater-

dekorationen ist Gantschin nach wie vor zugelassen, du

hier eine sachgemäße Kontrolle und Abstempelung durch

die Feuerwehr stattfindet, auch durch Probeversuche mt

der Lötlampe die Dekorationen leicht auf ihre Entslamm-

b'arkeit hin geprüft werden können. Auch wird es als

Feuerschutzmittel für Holzkonstruktionen zugelassen, ein

gleichwertiger Ersatz für Putz ist aber der Gantschinan-

strich nicht. Beim ersten Anstrich ist Gantschin zweimal

aufzutragen. Bei Erneuerung des Anstriches, welche

mindestens alle drei Jahre vorzunehmen ist, genügt ein

einmaliger Anstrich.

Ein bedeutsames Verwendungsgebiet der Jmpräg-

nierungsmittel haben wir bereits eingangs erwähnt. Sie

sind außerordentlich geeignet zur Sicherung hölzerner

Ausstellungsbauten. Auch können die vielen Stoffbe-

spannungen und dekorativen Ausschmückungen durch Fahnen,

Draperien u. dergl. in wirksamer Weise durch Jmpräg-

nierung vor leichter Entflammung geschützt werden.

Gerade bei den nur kurze Zeit stehen bleibenden Ans-

stellungsbauten können die Imprägnierungsmittel so recht

ihre guten Eigenschaften entfalten, da sie die getränkten

Stoffe im Aussehen nicht verändern und ihr Haupt-

mangel, das allmähliche Nachlassen der Wirkung, bei der

kurzen Dauer der Ausstellungsbauten nicht in Erschein-

ung tritt. Bei dauernd bestehen bleibenden Konstruk-

tionen ist ein Schutz durch Rohrputz oder dergl. vorzu-

ziehen. Das rasche Umsichgreifen des Feuers in der

Brüsseler Weltausstellung wäre aller Wahrscheinlichkeit

nach nicht eingetreten, wenn die Ausstellungsbauten im-

prägniert worden wären. Da auch die Kosten sich med-

riger stellen als bei Anwendung anderer Schutzmittel,

so sind die Imprägnierungen für diese Zwecke nur M

empfehlen.

Ein anderes ausgedehntes Anwendungsgebiet erschlicht

sich ihnen in den Theatern. Die Polizeioerordnung üb«

die bauliche Anlage von Theatern usw. vom Jahre lW
verlangt, daß die Dekorationen entweder unverbrenmich

sein müssen oder aus schwer entflammbaren Stoffe»

hergestellt werden. Die schwere Entflammbarkeit M»

durch die zuletzt erwähnten Jmprägnierungsarten erreicht

werden. Bach den in Berlin geltenden Vorschriften B
Dekorationen dürfen nur solche Imprägnierungsmittel
verwendet werden, die vom Königlichen Materialprüfung»'
amte in Groß-Lichterfelde untersucht und für ausreiche»

erachtet worden sind. Die Imprägnierungen müssen unter

Aufsicht eines Beamten der Feuerwehr ausgeführt wer

den. Die imprägnierten Gegenstände werden amM

gestempelt. Alljährlich sind diejenigen im Gebrauch ° '

findlichen Dekorationen, deren Imprägnierung cillera
ein Jahr ist, einer Prüfung- zu unterziehen. Fällt dn

ungünstig aus, so sind die Dekorationen neu zu imM
nieren. Unter Dekorationen sind nicht nur Vorha»»'

Kulissen, Soffitten, Hinterhänge, Vorsatz- und sonM
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Setorationlftüde, fonbern auch ©dfteier, ©arbinen ufro.

ju nerfteben.
Stußer biefen fiauptgebieten werben bie Qmpräg»

merunglmittel im ©ifenbab'nwagen» uttb 2lutomobilbau
herangezogen, um ein fcb»neHeê ©nfftammen bei ßufammen»
pfjen unb ©pptofionen p nerbinbern. Seim Sau £enf=

barer Suftfdjiffe bejweden fie ©idjerung ber ©onbet»
unb Sallonplien. ferner ftnb fie pr gabrtfation non
Söfc^betfen unb feuerfidjeren Qettbacbern unentbehrlich-
©ine Imprägnierung ber fûnftïicfjen Saubgefjängc in
Raupten unb Sergnügungletabtiffementl wirb bebörb»
lieb) oorgefd)rieben. SCxicf) im ©d)iff!= unb Sergwerfsbau
ift iÇrc Serwenbung nerfucbt worben. dagegen ift ifyre
auigebetjnte Serwenbung im §od)bau wobjl aulgefcbloffen,
ba bem Slrcijiteften pr Sicherung non ®ad)fonftruftionen
ufro. beffere SJÎittel p ©ebote fielen. '

Hüäemeines Bauwesen.
Sauroejen in Siirtdj. (Korr.) 21m 26. Stuguft bat

bie Saufeïtion I bei ©tabtrates 13 neue Saubewilli»
gungen erteilt, u. a. für 7 einfache unb 6 ®oppet»
ÜRebrfamitienb auf er, welche Neubauten an folgen»
ben Straften projektiert finb: Kreil II: 2 ®oppelmebr»
famitienljüufer an ber ßetterfiraße 6 unb 8 non fperrn
S.Haul, Sauunternebmer; £1 reis III: 1 ®oppetmebr»
famitienbaul an ber fperbernftrafse 66 non fpertn gob-
©teibte, SHaurermeifter ; Kreil IV : 1 Söobn» unb ©e=
fd)äft§£)au§ an ber Norbftrafje 1 non fberrn ff. ©übler»
Sütijti, Saumeifter, 1 einfadjel unb ein ®oppetmebr=
famitienbaul an ber neuen Sedenbofftraße 42, 46 unb
48 non fperrn 9t. Qottinger, Strcftiteît, 1 SSSobnbaul an
ber Stiebttiftraffe 68 non fperrn Kai. Sabner, Sauunter»
nebmer; Kreil Y: 1 einfaches unb 2 ®oppetmebrfa»
miiienbjâufer an ber fjegarftraße 21, 23 unb SJlineroa»
paffe 6 non fperrn ®r. Stporta, 1 Sffierfftattgebäube unb
2 tiebrfamitienbäufer an ber SBtjtit'onerfiraffe 9, 11
unb 15 non fperrn g. Surfar, 2trd)iteft.

Sabntjofumbau in Siel. ®afj mit bem projeftierten
Vieler Sabnbofumbau in abfebbarer ßeit einmal ©rnft
gemalt werben wirb, beweift ber ©rwerb bei ©errainl,
worauf bie 9Jtafd)inenweriftätten ber 2I.=@. SOKiïron

jjdett, burcb bie fct)wei§erifc£)en Sunbelbabnen. ®al an
ber Straffe pr Sinbe fiebenbe ©ebäube wirb bereitl
abgetragen unb bal ÏÏRateriat pr ©rftettung einel gabrif»
neubaue!. für fberrn ©roffrat Sütbp auf ber Srübtmatte
benü^t. Stud) bie SRafcbinenwertftätten ber QJliE'ron follen

biefel Serrain p fielen Eommen.

Srienjerfeebabn. ©utem Sernebmen nadf finb non
ben. Organen ber ©cbwegertfcben Sunbelbabnen bie
•un^fübrunglpläne für bie ©rftettung bet Srienjerfeebabu
Uoeiterfübrung ber Srünigbabu non Srieng

gnterlat'en) gemäff Sunbelgefe| nom 17. ©ep»
tember 1907 nunmehr aulgearbeitet. ®ie ©eneralbiref»
non bat bie erforbertidje Sorlage an ben Serwattungl»
w; feftgeftellt. ©obalb bie Sunbeloerwattung bal Sau»
noget ber Sunbelbabnen für 1911, in bem bie nötigen

«reotte norgefeben finb, genehmigt bat, fann mit bem
^ Begonnen n)etben.

i..fffttum6aute. fperr g. £ädi lägt an feinem „fwtel
» Salancel" in Sutern bemnäcbft bauliebe Seränbe»

®«8«t oornebmen.

f®b«bofumbau ©ototburn. ©ine in ©ototburnJ* Serfammtung non gntereffenten am Umbau
R ©otottjurn faßte eine Nefotution, worin
L Vorgeben ber ftäbtifeben unb fantonaten Se-
woen unterftübt, bie 3tufred)terbaftung bei ©üteroer»

FaceNierwerk und Beleganstalt

A.ÄM weil
ZÜRICH

Spiegelglas belegt' und unbelegf.plan unil face^err
malien Formen und Grossen :

PREISLISTE« und SPEZIAL-OfFERTffl zu DIEflSTEÜ.

ïebrl in 9Itt»©ototburn forbert unb bie Sunbelbebörbe
erfuebt, ©ntgegenïommen p geigen unb bie erforbertieben
Arbeiten batbmögticbft aulfübren p taffen.

Sau einel bafelftäbtiftben fferien» unb ©rtjolungl»
beimel in tprêleî. ®er bei 3tnta| ber ©t. ^faîoblfeier
non ber ißeftalojjigefeUfcbaft neranftaftete fogenannte
„Stumentag" bat einen Nettoertrag non ^r. 23,000
abgeworfen, welker für ben Sau einel fferien» unb @r=

botunglbeimel in ^rêlel nerwenbet. werben wirb.
Sauwefen in ©tbaffbaufen. ffn bem SBettberoerb,

ben ber ©tabtrat pr ©rtangung oon Sebauunglplänen
für bal Sreiteareat unter ben ©djaffbaufer Str^iteften
unb jwei beigepgenen ffüretjer ginnen neranftaftete, erhielt
ben erften ißreil (2400 gr.) bie girma ©ebrüber
Nfifter in 3üri; an ^weiter ©teile ftebt lrd)itett
SBerner in ©cb affbaufen.

2)ie ©emetnbe gturtingen bat bie möglid)ft batbige
©rftettung einel gu|gängerftegel nach bem
©dbweijerbabttbof Neubaufen befebtoffen. ®ie
©rftettung biefer ißafferette, bereu Ort nod) nicht fefi»
gefegt ift, entfprid^t ben bringenben Söünfdjen ber gtur»
tinger Strbeiterbeoötterung, wirb aber nermuttieb audb

pr gotge haben, ba| bal Pßrofebt einer fahrbaren Srüde,
bal febon feit Qabrpbàftn bie fRegierungen non Rurich
unb ©cbaffbaufen, fowte bie ©emeinbebebörben non
gturtingen, Neubaufen unb ©djaffbaufen bef'djüftigt, um
weitere ®e§ennien prüdgefeboben wirb.

Straße 5tppenjett—Dberriet. fMotge einel ©efudjel
ber großrätücben Kommiffion um ©ewäbrung bei Kre»
bitel jur i)3tauaufnabme für eine !urp Sariaute ber
©traße non Stppenjeü in bie projeftierte ffugltinie ber
Oberrieterftrape int norbern Çirfcbberg bat fict) bie ©tan»
beltommiffion babin ait§gefprod)en, el fei pr Sermei»
bung ber t'oftfpietigen Unterführung ber Stppenjetter
©traßenbabutinie eine neue Sortante mit rebujierter
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Dekorationsstücke, sondern auch Schleier, Gardinen usw.
zu verstehen.

Außer diesen Hauptgebieten werden die Jmpräg-
merungsmittel im Eisenbahnwagen- und Automobilbau
herangezogen, um ein schnelles Entflammen bei Zusammen-
stoßen und Explosionen zu verhindern. Beim Bau lenk-
barer Luftschiffe bezwecken sie Sicherung der Gondel-
und Ballonhüllen. Ferner sind sie zur Fabrikation von
Wschdecken und feuersicheren Zeltdächern unentbehrlich.
Eine Imprägnierung der künstlichen Laubgehänge in
Tanzsälen und Vergnügungsetablissements wird behörd-
lich vorgeschrieben. Auch im Schiffs- und Bergwerksbau
ist ihre Verwendung versucht worden. Dagegen ist ihre
ausgedehnte Verwendung im Hochbau wohl ausgeschlossen,
da dem Architekten zur Sicherung von Dachkonstruktionen
usw. bessere Mittel zu Gebote stehen. '

Wgemàes vsumzen.
Bauwesen in Zürich. (Korr.) Am 26. August hat

die Bausektion I des Stadtrates 13 neue Baubewilli-
gungen erteilt, u. a. für 7 einfache und 6 Doppel-
Mehrfamilienhäuser, welche Neubauten an folgen-
den Straßen projektiert sind: Kreis II: 2 Doppelmehr-
familienhäuser an der Zellerstraße 6 und 8 von Herrn
K. Kaus, Bauunternehmer; Kreis III: 1 Doppelmehr-
familienhaus an der Herdernstraße 66 von Herrn Joh.
Steidle, Maurermeister; Kreis IV: 1 Wohn- und Ge-
schästshaus an der Nordstraße 1 von Herrn F. Gubler-
Künzli, Baumeister, 1 einfaches und ein Doppelmehr-
familienhaus an der neuen Beckenhofstraße 42, 46 und
1s von Herrn R. Zollinger, Architekt, 1 Wohnhaus an
der Riedtlistraße 68 von Herrn Kas. Ladner, Bauunter-
mhmer; Kreis V: 1 einfaches und 2 Doppelmehrsa-
milienhäuser an der Hegarstraße 21, 23 und Minerva-
straße 6 von Herrn Dr. Aporta, 1 Werkstattgebäude und
2 Mehrfamilienhäuser an der Whtikonerstraße 9, 11
und 15 von Herrn I. Burkar, Architekt.

Bahnhofumbau in Biel. Daß mit dem projektierten
Vieler Bahnhofumbau in absehbarer Zeit einmal Ernst
gemacht werden wird, beweist der Erwerb des Terrains,
worauf die Maschinenwerkstätten der A.-G. Mikron
stehen, durch die schweizerischen Bundesbahnen. Das an
der Straße zur Linde stehende Gebäude wird bereits
abgetragen und das Material zur Erstellung eines Fabrik-
Neubaues. für Herrn Großrat Lüthy auf der Brühlmatte
benützt. Auch die Maschinenwerkstätten der Mikron sollen
auf dieses Terrain zu stehen kommen.

Brienzerseebahn. Gutem Vernehmen nach sind von
den Organen der Schweizerischen Bundesbahnen die
äsführungspläne für die Erstellung der Brienzerseebahn
stveiterführung der Brünigbahn von Brienz
^ach Jnterlaken) gemäß Bundesgesetz vom 17. Sep-
Mber 1967 nunmehr ausgearbeitet. Die Generaldirek-
»on hà die erforderliche Vorlage an den Verwaltungs-
sat festgestellt. Sobald die Bundesverwaltung das Bau-
udget der Bundesbahnen für 1911, in dem die nötigen

^edüe vorgesehen sind, genehmigt hat, kann mit dem
^ begonnen werden.

>.
Hotelumbaute. Herr I. Häcki läßt an seinem „Hotel

s Balances" in Luzern demnächst bauliche Verände-
rangen vornehmen.

àstnhosumbau Solothurn. Eine in Solothurn
b-s N

o Versammlung von Interessenten am Umbau

s-
.^uhnhofs Solothurn faßte eine Resolution, worin

vorgehen der städtischen und kantonalen Be-
Mven unterstützt, die Aufrechterhaltung des Güterver-

f'scettiei'wei'k un-i kelegznslslt

— ?ûmen—
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kehrs in Alt-Solothurn fordert und die Bundesbehörde
ersucht, Entgegenkommen zu zeigen und die erforderlichen
Arbeiten baldmöglichst ausführen zu lassen.

Bau eines baselstädtischen Ferien- uud Erholungs-
Heimes in Prêles. Der bei Anlaß der St. Jakobsfeier
von der Pestalozzigesellschaft veranstaltete sogenannte
„Blumentag" hat einen Nettoertrag von Fr. 23,060
abgeworfen, welcher für den Bau eines Ferien- und Er-
holungsheimes in Prêles verwendet, werden wird.

Bauwesen in Schafshausen. In dem Wettbewerb,
den der Stadtrat zur Erlangung von Bebauungsplänen
für das Breiteareal unter den Schaffhauser Architekten
und zwei beigezogenen Zürcher Firmen veranstaltete, erhielt
den ersten Preis (2400 Fr.) die Firma Gebrüder
Pfister in Zürich; an zweiter Stelle steht Architekt
Werner in Schaffhausen.

Die Gemeinde Flurlingen hat die möglichst baldige
Erstellung eines Fußgänger st eges nach dem
Schweizerbahnhof Neuhausen beschlossen. Die
Erstellung dieser Passerelle, deren Ort noch nicht fest-
gesetzt ist, entspricht den dringenden Wünschen der Flur-
linger Arbeiterbevölkerung, wird aber vermutlich auch
zur Folge haben, daß das Projekt einer fahrbaren Brücke,
das schon seit Jahrzehnten die Regierungen von Zürich
und Schaffhausen, sowie die Gemeindebehörden von
Flurlingen, Neuhausen und Schaffhausen beschäftigt, um
weitere Dezennien zurückgeschoben wird.

Straße Appenzell—Oberriet. Zufolge eines Gesuches
der großrättichen Kommission um Gewährung des Kre-
dites zur Planaufnahme für eine kurze Variante der
Straße von Appenzell in die projektierte Zugslinie der
Oberrieterstraße im vordern Hirschberg hat sich die Stan-
deskommission dahin ausgesprochen, es sei zur Vermei-
dung der kostspieligen Unterführung der Appenzeller
Straßenbahnlinie eine neue Variante mit reduzierter
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